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INTERPELL AT I 0 N von Marianne Oswald (Grüne), Stefan Neubert (GLP), 
Angelika Sulser (SP) und Anke Würl (CVP) 

betreffend Einsatz von Pflanzenschutzmitteln in Adliswil 

Abnehmende Biodiversität, Insektensterben und Verunreinigung des Trinkwas­
sers durch Pflanzenschutzmittel (Insektizide, Fungizide, Herbizide etc.) sind The­
men, die vielen Menschen Sorgen bereiten. Viele Landwirtschaftsbetriebe haben 
inzwischen auf biologische Bewirtschaftung umgestellt. Im Profibereich (Land­
wirtschaft und Gartenbau) dürfen Pflanzenschutzmittel nur von Personen ausge­
bracht werden, die im Besitz einer Fachbewilligung sind oder von einer/m Träge­
rln der Fachbewilligung angeleitet werden. Im Hobbybereich existieren hingegen 
keine entsprechenden Regeln. Es ist davon auszugehen, dass Pflanzenschutzmit­
tel jedoch oft falsch dosiert, falsch angewendet oder zum falschen Zeitpunkt ein­
gesetzt werden. Das Mangelnde Bewusstsein über die korrekte Anwendung von 
Herbiziden insbesondere bei privaten Anwendern zeigt z.B. eine Studienreihe des 
BAFU 1

• Es ist also davon auszugehen, dass ein grosser Teil der geschätzten 100-
200 Tonnen 2 Pflanzenschutzmittel, die jährlich im Privatbereich verwendet wer­
den, unsachgemäss eingesetzt werden. 

Im Landschaftsentwicklungskonzept (LEK) der Stadt Adliswil wird als Schwer­
punkt und Ziel die Förderung der Biodiversität genannt. Um dies zu erreichen, ist 
es von Vorteil, wenn möglichst viele Hobbygärtnerinnen und Hobbygärtner ihren 
Garten oder Hausumschwung biologisch bewirtschaften. 
Das Forschungsinstitut für biologischen Landbau (FiBL) hat im Auftrag von Grün 
Stadt Zürich eine ,Positivliste- Betriebsmittelliste für biologische Kleingärten' er­
arbeitet (www.stadt-zuerich.ch/kleingaerten > Biologisch Gärtnern). Diese enthält 
genaueAngaben zu empfohlenen Düngern, Erden, Pflanzenschutzmitteln und 
Nützlingen, welche sich zur biologischen Bewirtschaftung von Kleingärten eig­
nen. Die Liste ist ein nützliches Hilfsmittel und wird regelmässig aktualisiert. 
Ob Privatgärten biologisch bewirtschaftet werden oder nicht basiert auf Freiwil­
ligkeit. Diverse Familiengärten jedoch liegen auf stadteigenem Land, weshalb Ad­
liswil im Interesse der Allgemeinheit entsprechende Richtlinien erlassen kann, 
wie das beispielsweise die Stadt Zürich macht. Die Stadt Zürich ist auf Adliswiler 
Boden ebenfalls Eigentümerin von Familiengartenarealen, dort ist Bio gernäss 
Pachtvertrag bereits Pflicht. 
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1. Kann die Stadt Adliswil die Broschüre ,Positivliste- Betriebsmittelliste für 
biologische Kleingärten' ihren Einwohnerinnen und Einwohnern zur Ver­
fügung stellen? Denkbar wäre ein Versand in alle Haushalte, evt. verbun­
den mit Infoveranstaltungen und/oder Kursen für Hobbygärtnerlnnen. 

2. Wie handhabt die Stadt selber ihren Umgang mit Pflanzenschutzmitteln 
auf Flächen, die von ihr bewirtschaftet werden? Gibt es verbindliche Vor­
gaben, welche Pflanzenschutzmittel eingesetzt werden dürfen, wie oft und 
wie viel? Benutzt die Stadt Adliswil die Datenbank zur Erfassung der Pflan­
zenschutzmittel «Bewertung und Erfassung von Pflanzenschutzmitteln 
(BE P)» http://www. vssg.ch/xm I 1 /i nternet/de/a ppl ication/d35/f38.cfm für 
ihr Controlling? 

3. Wie ist die Nutzung der Familiengarten-Areale Adliswils durch die Fami­
liengartenvereine geregelt? Gibt es Vorgaben der Stadt zur Umweltver­
träglichkeit und Nachhaltigkeit in der Bewirtschaftung der Familiengärten? 

4. Wie beurteilt der Stadtrat die Einführung von Richtlinien für die biologi­
sche Bewirtschaftung für die Familiengärten? Könnten z.B. die Pachtver­
träge entsprechend angepasst werden? 
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